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DersozialrassistischeWeg einesDorfeszum bewaffneten Angriffauf... diesmal waresdieProjektwerkstatt. AbergenügendandereBeispiele
sind bekannt.
Am1. Mai 2001 zwischen 0 und3Uhrkam eszu einem bewaffneten Angriffvon ca. 50Personen aufdieProjektwerkstatt in
Reiskirchen−Saasen. DerVorgang als solches istnichtüberraschend, wohl aberdieOrganisiertheitderAngreifenden, die in mehreren Gruppen
agierten, zwischen denen eseineKommunikation gab. DieGruppewurdevon BürgerInnen angefeuertoderunterstützt. In den Tagen danach
wurdedeutlich, daßwiederpolitischeKreise hinterdemGeschehen steckten. Sie geben dieBegriffe aus, sie sind die geistigen Brandstifter, die
mitWorten wie "Schandfleck" oder"Sozialschmarotzer" den ideellen Rahmen fürdasGeschehen stecken.
DasBesondere am Pogrom gegen dieProjektwerkstatt istnichtderAngriffals solches: Attacken gegen Obdachlose, AsylbewerberInnen oder
Behinderte sindoftgenug sozialrassistisch motiviert, d.h. dahinterstehteineAblehnung gegenüberanderen Lebensansätzen bzw. gegenüber
Menschen, die im gesellschaftlichen Diskurs alsBallastdefiniertwerden. DasBesondere am Pogrom von Saasen istdie historische
Nachvollziehbarkeit. DadasangegriffeneProjektseit1993 in demOrtbesteht, sind die vielfältigen Auseinandersetzungformen, die
dahinterstehenden politischen Bemühungen (von derVerbreitung von Gerüchten überdieBezahlung von Menschen, dieAnschlägeverüben,
bis zuröffentlichen Gutheißung von Gewaltanwendung) und auch dieEskalationstufen genau bekannt. Saasen bieteteineguteGrundlage für
eine exakteRecherche, wieSozialrassismusentsteht, sich entwickeltund sich auslebt.

DieProjektwerkstatt
Die angegriffeneProjektwerkstatt istein Gebäudekomplex(ehemaligerBauernhof) im BesitzeinesFördervereins. Die Ideeder
Projektwerkstätten entstand1990 im Zugederselbstorganisierten Jugendumweltbewegung. Die ersteProjektwerkstatt, der"AlteBahnhof
Trais−Horloff", istdasVorgängerprojektzurProjektwerkstatt in Saasen, 1993 zog dasProjekt in dasneueHaus, erstmals überEigentum
abgesichert.
Die IdeederProjektwerkstätten weitete sich bis1993 stark aus, ca. 50 solcherEinrichtungen (diemeisten allerdingskleinerundz.B. aufeinige
Räume in anderen Zentren beschränkt) gab esbundesweit. Inzwischen sind einigewiederaufgelöst, andere haben sich etabliertund sind eher
Managementbürosgeworden. Einige aberblieben den alten Ideen treu undarbeiten heute lose zusammen, immerwiederprojektorientiertoder
im Rahmen z.B. desNetzwerkes "Umweltschutzvon unten" oderan derZeitung "Ö−Punkte", die in verschiedenen Projektwerkstätten erstellt
wird.
Zwei wichtigeGrundsätzederProjektwerkstätten seien genannt:
− DieProjektwerkstatt istein offenesHaus, in dem eineArbeitsinfrastrukturzurVerfügung gestelltwird. Projektwerkstätten wollen weder
cliquenmäßig organisiertsein (ein wichtigerUnterschied zu großen Teil intransparenterpolitischerBewegung!) noch alsProjektwerkstattnach
außen treten. Vielmehrsollen dieRäumekollektivundkooperativaufrechterhalten werden, die konkreten Projekte undPositionen aberkommen
von den Gruppen, die dasHausnutzen.
− Projektwerkstätten sind selbstorganisiert, geradedieProjektwerkstatt in Saasen istdasherausragendsteBeispiel dafür. Für fast jeden
Einrichtungsgegenstand läßtsich eineGeschichte erzählen, auch zumAusbau desHauses. KeineZuschüsse fürPersonen oderProjektsind der
Normalfall, dasHausorganisiertsich ausderKreativitätderBeteiligten undUnterstützerInnen, überTausch− undSchenkökonomie z.B. mit
Umweltfirmen usw.
ZurZeitbeherbergtdieProjektwerkstatt in Saasen dasgrößte aktuelleBewegungsarchiv (KABRACK!archiv), ein Seminarhausundetliche
politischeWerkstätten zum Layouten, Internetarbeiten usw.
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1. Mai, Saasen:
Pogromartiger
Angriff auf die
Projetkwerkstatt

1. Bericht:
Jedes Jahr in derNachtvom 30.4. aufden 1.5. wirddie
Projektwerkstatt in Saasen von einem „Mob“ angegriffen−
doch noch niewares soheftigwiediesesJahr.
48 (!) teilweisebewaffnetePersonen provozierten zwischen
0 und3UhrdieProjektwerkstättlerInnen undgriffen
Hausbzw. Personen mitSteinwürfen, blanken
Fäusten oderSchlagstöcken an. Obwohl esnoch
rechtzeitig gelang, 12Menschen zurVerteidigung
derProjektwerkstattzusammenzubringen, wareine
Beruhigung derLagenichtmöglich − ein offener
Kampfhättewahrscheinlich mindestens
Schwerverletzte bedeutet. Im zweiten Auftritt, die
Erteilung von Platzverweisen sowie einedauernde
Polizeipräsenzbrachte schließlich diePolizei dieLage
unterKontrolle.
Genauer: Zwischen elfUhrundMitternachtgab es in
derUmgebung derProjektwerkstattnichtdie sonst in
derNachtaufden 1.5. üblichen Streiche (Klauen von
Gartentoren, −bänken, Schubkarren usw.). Stattdessen
gingen Einzelpersonen miteinem kontrollierenden Blick am
Grundstück derProjektwerkstattvorbei. Sie beteiligten sich
späterauch an den Aktionen, daherkann angenommen
werden, daß die dieLageabchecken sollten. Gegen 0Uhr
kam eszu Stein− undBöllerwürfen gegen dasHausder
Projektwerkstatt. Die anwesenden Personen in der
Projektwerkstatt, geradebeim Essenkochen, traten ausdem
Haus. Dortwarzu sehen, daß sich zwei Gruppen an den
unterschiedlichen Enden desGrundstückspostierthatten. Ca. 10
Personen warfen von derKreuzung Ludwigstraße/Lindenstraßemit
Steinen undBöllern. EinigeSteinewaren faustgroß – dieWürfewaren gegen
dasHausund aufdieMenschen aufdem Projektwerkstatts−Grundstück gezielt.
Die andereGruppebestand ausca. 30Personen. Siewaren überwiegendmitSchlagstöcken bewaffnet. Dabei handelte es sich nichtum
spontan aufgeleseneStöcker, sondern um präparierteHolzstäbemitGriffen oderum gekaufte sogenannte „Totschläger“
(Teleskop−SchlagstöckeausMetall miteinem schwereren Kopfteil). Zudem hatte einigeSchreckschußpistolen dabei.
Zudemwaren einigePersonen alsBotInnen unterwegs, d.h. siewechselten zwischen den beiden Gruppen. DieProjektwerkstatts−Gruppe
stand aufdem eigenen Hofentlang derGrundstücksgrenze. FürdieNotfall hatte sie einfacheKnüppel bereit– wassich als sehrwichtig
herausstellte.
Nach demWerfen derSteine, aufdasdieGruppeausderProjektwerkstattnichtmitGegengewalt reagierte, provozierte die30−köpfige
Schlagstock−GruppemitBeschimpfungen undAufforderungen zumKampf. Nach ca. einerStundegab eseineEskalation. EinePerson der
Projektwerkstattwurde imGarten gezieltmitSteinen beworfen, gleichzeitig zerschlug einePerson ausSaasen (Namebekannt) eineBierflasche
undgingmitdem abgebrochenen Teil aufeineProjektwerkstättler los. Glücklicherweisegelang eseinerPerson ausder
Projektwerkstattsgruppe, ihn den Flaschenhalsmitgefährlichen Glasspitzen ausderHand zu schlagen. AlsReaktion und ausVerärgerung
darüberkam eszu einerSchlägerei zwischen zwei Personen, die nach wenigen Minuten durch die Intervention andererausder
Projektwerkstattsgruppeaufgelöstwurde. AllerdingswardieStimmung deutlich zugespitzt. Immerwiederprovozierte die30köpfigeGruppe.
Dafür tratsie an dieGrundstückgrenzeheran oderauch überdiese hinweg undversuchte, Rangeleien anzuzetteln, den Briefkasten zu zerstören
oderauch einzelneSchlägemitden Stöcken auszuführen. Ein Anwesenden tratden Zaun derProjektwerkstattum. Im ZugedieserSituation
kam eszu einersehrkurzen Eskalation, bei derdrei Verletzungen durch Stockschlägeauftraten.
In dergesamten Phasebeobachteten mehrereEinwohnerInnen von Saasen dieVorgänge. Einige feuerten dieAkteurInnen gegen die
Projektwerkstattan, anderebeobachteten ausgrößererEntfernung. NiemandgriffzurSchlichtung ein. Ein Anwohnerbesorgte sich ebenfalls
einen Schlagstock (spätersogareineEisenstange) undgriffdamitdieProjektwerkstattsgruppean.
In dieserPhasewurdemehrfach von verschiedenen Personen, u.a. ausderNachbarschaft, diePolizei angerufen. Diesekam erstmalsnach ca.
45Minuten, schrittabernichtein, sondern verkündete nur, daß sie „wasBessereszu tun hätten, als einen Streitzwischen Jugendlichen“ zu
bearbeiten (wiediePolizei zu dieserAlterseinschätzung kam, sei dahingestellt ...). DieAngreiferInnen zogen sich füreinigeMinuten einige
MeterzumDorfplatzzurück, um nach derAbfahrtderPolizei wiedermitden Provokationen zu beginnen. Jetztverliefen sie nichtmehrmit



Knüppeleinsatz, dafürdrängten dieAngreiferInnen stärkeraufdasGrundstück derProjektwerkstattundwarfen derProjektwerkstattsgruppe
massiveDrohungen an den Kopf, u.a. „Wirkennen Euch, wenn Ihram Bahnhofseit, machen wirEuch alle“ oder„Ihrkommthiernichtmehr
lebend raus“ oder„verschwindet, wirmeinen esErnst“. DasAbbrennen derProjektwerkstattwurdeebensoangedrohtwiedieKontaktaufnahme
zu Nazigruppen.
In diesePhase hinein tauchte diePolizei erneutauf, diesmal mitzweiWagen. DieAngreiferInnen erhielten Platzverweise, dersie erstnach
mehrmaligerAufforderung undunterweiteren Anmachen gegen dieProjektwerkstatt folgten. EineNachbarin, die den gesamten Ablaufam
Fensterbeobachtethatte, kam hinzu undklärte diePolizei überdieAbläufe auf. AnschließendbliebtdiePolizei einigeZeit imOrt, bis schließlich
Ruheeinkehrte.
DerFolgetag blieb es ruhig.

2. ErsteBewertung
DerAngriffaufdieProjektwerkstattähnelteinem Pogrom. Kaum einederbeteiligten Personen weiß, gegen wassie da eigentlich kämpfen. Sie
stacheln sich gegenseitig aufundunterlegen ihrHandeln mitverschiedenen Begründungen− von ihremHaß, daß ihre sauererarbeiteten
Steuern in dasProjekt fließen (was ja garnichtstimmt, aberauch sonstkein Argumentwäre), bis zu Denunzierungen derMenschen.
Esherrschtein klassischesMänner−Frauen−Rollenklischee− dieMänneralsMacker, die Frauen anstachelnd. Drei Personen waren die
AnführerderGruppe: Jörg Luckert, Christian Schepp undPeterMyschkowski jr. Einige ältereBürgerInnen standen dabei, feuerten dieSchläger
an undversorgten siemitBier. Ein Nachbar, schon in früheren Jahren mitmehreren Zerstörungen von Projektwerkstattsbauten undeinem
Mordversuch aufgefallen, beteiligte sich miteinem Schlagstock und spätereinemWagenheber (dickerMetallstab, werdavon getroffen wird ...)
an den Auseinandersetzungen.
BürgerInnen ausSaasen unterstützen dieAngreiferInnen undversorgten sie z.T. mitSchlagstöcken sowie ständigmitBier. Obwohl dieAktion
(wenn auch nicht in dieserHärte) vorhersehbarwar, waren keinepolitisch odersonstverantwortlichen Personen jemalsvorOrt. Niemandgriff
deeskalierendoderschlichtend ein.
Zwei Angreiferund ein Projektwerkstättlerwurden verletztdurch SchlägeamKopf. WährendderAuseinandersetzungen drohten dieAngreifer
den Projektwerkstättlern öftermitdemTod, demAbbrennen desHausesundderAufhetzen von Faschogruppen gegen dieProjektwerkstatt.
FürdieProjektwerkstattgriffnureineNachbarin ein – von ihrein bemerkenswertesZeichen von Courage.

3. PolitischeÄußerungen zumGeschehen
Am2. Mai recherchierten die beiden regionalen Tageszeitungen zumThema. Der„GießenerAnzeiger“ weigerte sich gänzlich, vorOrtzu
kommen odermitAugenzeugInnen zu reden. ZumTathergangwardortzu lesen: „ReiskirchensBürgermeisterKlausDöring (SPD), dersich
bei SaasenerBürgern zu informieren versuchte, sprach von einem „Maischerz“. Etwa30Leute hätten wohl dasHoftorder „Projektwerkstatt“
ausden Angeln gehoben – einerderStreiche, die übermütige Jugendliche und jungeErwachsene traditionsgemäß in den Dörfern in dieser
Nachtmachten.“ Eigentlich zum Lachen – dieProjektwerkstattverfügtübergarkein Hoftor! Politisch aberpaßtdieAntwortdesBürgermeisters
zurLogik von Pogromen. Hinterdiesen stecken alsgeistigeBrandstifterwichtigereLeute ausderMitte derGesellschaft. DasGeschehen hatmir
ihren sozialrassistischen Äußerungen undDenunziationen zu tun, die sich gegen alle richten, die nicht„normal“ sein wollen. Nach solchen
Taten dann wird verschwiegen undvertuscht– in derProvinzwird dasLügen schnell deutlich, wenn die im Lügen nichtgeschulten
ProvinzpolitikervomHoftor−Aushebeln sprechen, wogarkein Hoftor ist. Überregional istallesgediegener, abernichtwenigerverlogen.
DieGießenerAllgemeine sprach dagegen miteinerAugenzeugin undveröffentlichte einen entsprechenden Bericht, derden tatsächlichen
Abläufen nahekommt.
AmDonnerstag, den 3. Mai, fand abendseineOrtsbeiratssitzung in Saasen statt. ProjektwerkstättlerInnen erfuhren ca. 30min vorBeginn
zufällig davon. Bei unsererAnkunftwardieStimmung soforteisig. Anwesendwaren neben demOrtsbeirat (6 SPD− und3CDU−Männer)
und einigen weiteren politischen VertreterInnen zwei Schlägervom1.5. (beidegehörten zu den drei Anführern derGruppe) ein Augenzeuge
undein weitererEinwohnerSaasensanwesend. EineAussprache zur1 .5.−Nachtwurdezusätzlich aufTagesordnung aufgenommen. Daneben
gab esnurdieWahlen, da dieseOrtsbeiratssitzung nach derKommunalwahl die erste, also konstitierendewar.
DerTagesordnungspunktbegann nach kurzerEinleitungsrededesneuen und alten OrtsvorstehersHugoKlös („Die einen sagen das, die
anderen das– ich weiß esnicht“)mitdemVerlesen desPressetextesausderGießenerAllgemeinen vom3. Mai. Bereits beimVerlesen des
UntertitelsmachteHugoKlöseine abfälligeBemerkung in Richtung Projektwerkstatt („Wenn ich sowasschon lese, das istnichtmein Stil“).
WährenddesVorlesensgab es ständig abfälligesGrinsen, Abwinken oderLachen ausderRunde. BeimVerlesen derPassage „Sprüchewie „Ihr
lebtaufunsereKosten““ gab eseinen Zwischenrufvon EwaldKutscher (SPD−Gemeinderatsmitglied): „Die haben doch recht“, woraufwir ihn
als geistigen Brandstifterbezeichneten. DerZeitungstextendetemiteinemHinweis, daß nun diePolitikerhandeln müßte. Daraufbezog sich
SPD−Mann GünterNachtigall mitdem ersten Redebeitrag. Ersah dasnichtso, sondern meinte, daß, wenn esÜbergriffe gegeben haben sollte,
dasSachederPolizei sei: „Washaben wirPolitikerdamitzu tun?“
ErernteteWiderspruch von ManfredSchmitt (SPD, ausSaasen), derklarstellte, daß erderMeinung sei, daß daraufreagiertwerden müßte (er
blieb bei dieserMeinung den gesamten Abend, legte sogareinen Beschlußantrag vormiteinerDistanzierung undAufforderung an die
AngreiferInnen, sich zu entschuldigen – allerdingswurdeervon niemandem unterstützt, derAntragwurdevertagt). ManfredSchmitt (SPD, aus
Bollnbach) beantragte erstmal dieBeschuldigten zu hören, wobei erunterstellte, daß dieProjektwerkstattdiePresseeinseitig beeinflußthätte
(dabei basierte derTextaufeinemAugenzeugenbericht, nichtaufAussagen derProjektwerkstatt– dasVerhältnisderProjektwerkstattzurPresse
istalles andere als gut). Nach kurzerDebatte jedoch wurdeunszuerstdasWorterteilt, abernach einem halben Satzbereits aufunsgeschimpft,
woraufwir jeglicheweitereBerichterstattung verweigerten, sondern den Ablaufmitdem typischen Verlaufvon Vergewaltigungsprozessen
verglichen – nach kurzerZeitwird nurnoch herumgestochert, warumwohl dasOpferden Angriffprovozierthaben könnte.



Esschloß sich einePhaseverwirrterDiskussion an, in der folgendeEinzelpunktewild durcheinanderdiskutiertwurden:
− Essei vorallem schlimm, daß allesbekanntgeworden sei, weil dadurch Saasen verunglimpftwürde.
− DieAggression sei von derProjektwerkstattausgegangen (die2 anwesenden Angreiferberichteten, daß ihreSchlagstöckevon uns
stammten und sie sie unsabgenommen hätten; OrtsvorsteherKlöskonstruierte ausderTatsache, daß in derProjektwerkstattmehrLeute als
sonstanwesendwaren, daß offenbarein gezielterAngriffausderProjektwerkstatterfolgte usw.)
− BerichtederAngreifer, daß sie dieOpferwaren, keineWaffen dabei hatten (aberauch: „Wirhätten Euch doch allemachen können – haben
wir leider ja nichtgeschafft“ sagtePeterMyschkowski)
− HeftigerStreitzwischen Jörg LuckertunddemAugenzeugen, nachdemLuckertbehauptete, ersei erstspäterdazugekommen.
Entgegnung: „Du warstdoch einerderHauptleute“.
− AllgemeineFloskeln derVernebelung: „Von nichts kommtnichts, wenn sovieleLeute angreifen, wird es schon einen Grundgeben“ oder
„Ein Hundallein beißtsich nicht“ (Wilhelm Stark, CDU).
Immerwiedergab esmassiveAttacken aufdieProjektwerkstatt, daß diese sich nichtanpassen wolle, dadurch provoziere usw. Mehrfach wurde
geäußert, daß alleProblemenichtdawären, wenn dieProjektwerkstattnichtgekommen wäre. ZitatHugoKlös: „Wirhaben daPech gehabt,
dieProjektwerkstatt istvon Anfang an ein Schandfleck“. Erkündigte an, daß esohnehin von Streitz.B. wegen Bauwägen aufdemGrundstück
derProjektwerkstattgeben würde.
DieDebattewurdeaufdie nächsteOrtsbeiratssitzung vertagt (23.5., 20Uhr). Dortsolle auch derPolizeiberichtvorgelegtwerden. Zum
Abschlußmachten wirnoch einmal deutlich, daß unsan keinerEskalation gelegen ist, aberauch nichtan einemVertuschen, wie esder
Bürgermeistermitseiner „Maischerz“−Geschichte versuchthatte. Wir luden alle, auch explizitdie anwesenden Angreiferein, miteinanderzu
reden. Dabei wiesen wirauch daraufhin, daß einerderOrganisationspunktedesAngriffs, das selbstverwaltete Jugendzentrum, vorseiner
Entstehung von derProjektwerkstatt immereingefordertund unterstütztwurde– oftgenug entgegen den Positionen derörtlichen Vereine und
Parteien.
Nach demEndederoffiziellen Debatte ging dieAuseinandersetzung in Kleingruppen weiter– im Saal, draußen und schließlich in derKneipe.
Dabei gab esmehrereweiterebemerkenswertePunkte:
− Einige ereiferten sich daran, daß ein Projektwerkstättlerbarfuß gewesen sei.
− OrtsvorsteherHugoKlösbehauptete, daß dieAugenzeugin von derProjektwerkstattgenau instruiertworden sein soll, was sie zu sagen
hätte (dabei tauchte sie schon währendderAuseinandersetzungen aufundberichtetederPolizei – eineBeeinflussung kann esdagarnicht
gegeben haben).
− Diskutiertwurden diskriminierendeVerhaltensweisen ausdemDorfgegenübereinem sog. Behinderten. AnwesendeOrtsbeiratsmitglieder
beschworen dieAnwesenden, keine Informationen nach außen dringen zu lassen, weil dasweiterein schlechtesLichtaufSaasen werfen
würde.
− DieAugenzeugInnen wurden kritisiert, weil ohne sie diePressetexte nichterschienen wären und alles unbemerktgeblieben wäre.
− DerGemeinderatsabgeordneteEwaldKutscher (SPD)waram1.5. selbstAugenzeugederAuseinandersetzungen. Erberichtete, daß die
Jugendlichen von Angriffen aufsie sprachen, kümmerte sich abernichtweiterum dieKrawalle (Kutscherwohntzwei Häuserweiter) undging
insBett.
EineWoche später: Nachwievorhatkeine in Politik, Vereinen odersonstigen Einrichtungen verantwortlichePerson denWeg in die
Projektwerkstattgefunden. ObKirche, Grüneoderdas sonstigebürgerlicheSpektrum: Ich seh nix, ich hörnix, ich sag nix ...

4. WeitererVerlauf
DieserBerichthatbei derPolizei dieZuständigkeitwechseln lassen, inzwischen ermitteltdieKriminalpolizei. Die angesetztZeugenvernehmung
vom17.5. istabgesagt. WährendderHausdurchsuchung am 9.5. in derProjektwerkstattwarHerrArnold von derGemeindeReiskirchen da.
Zum Pogrom sagte ernichts, auch nichtzu den vertuschenden Äußerungen desBürgermeistersoderden Denunziationen desOrtsbeirates.
Stattdessen nutzte erseineAnwesenheitoffensichtlich, um Informationen fürweitere, jetzt formalrechtlicheAttacken (Baurechtusw.) gegen die
Projektwerkstatt. Daswäredann nichtnurgeistigeBrandstiftung, sondern ein Arm− in−ArmmitdemMob− jederhaltaufseineArt!
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